
Zeitschrift: Nebelspalter : das Humor- und Satire-Magazin

Band: 52 (1926)

Heft: 39

Werbung

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 26.11.2025

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


netjmen ©elaffentjeti eineê STrtftofratcu.
33et ttjnt mar eê nidjt bie befannte ©djcu
bor SJHttnenfdjen, bon ber biete SBütger
bev atten ©tabt am Stfjein burdjbrungen
finb, melctje iljn jur Slbfonbcritug bon au»

bern trieb. S3et ibm mar eë Slbfidjt, etn

moljlbitrdjbadjteë unb ftug ûberfegteê

Sonnen, fid) apart ju madjen. Safe mtd)
bocb ht Stube mit beinen bolfêtûmlidjen
Stnfidjten, mit beinen ©erecbtigfeitêprin»

jipten! ftà) babe eë nun einmal fdjön
unb berftebe unb berbiene eê aud), fctjon

m tjaben. Tie anbern foïïen feben, mic fie

ibr Seben einridjten."
SBaê moïïte id) ibm entgegnen? Talent

juin Sßrebigen babe id) nie gebabt.

ftà) erinnere mid) tjeute, nad) mebr atë

jtoütf fabren, ber teilten S)eutf(tjftunbe,
tn ber unfer Scbrcv bic ÛJcaturttâtêauf»
fàbe berteitte. ©egen biefen Sebrer, ber

unê möglicbft nidjt baë maê er foïïte, bte

beutfdje ©pradje, beizubringen gebadjte,

fonbern unë bei Jeber ©elegenbett $u gut
befctjlagenen ©taatëbiirgeru tjeranbttben
tootltc, ricljtete fidj bie ganje SSeradjtung
meineê SBetterê. Ter Çerr Toftor crfuljr
eigentlidj nie cttoaë babon, obmobl £umë

^etnrtdjê SBib unb ©pott über biefen gut
biirgerlicfjen, etmaê fdjtoïïtftigeit SDIann,

unermübltdj unb ftetë treffenb barge»

bradjt, immer mieber bie Stunbe madjten.

Ter Toftor batte unë afê Sfufgabe gc

ftellt, in bem Sluffab unfere Steife in ge»

fcbtdjtftcben unb ftaatêbûrgerftdjen Tin
gen ju bemeifen. Taë Tfjema an fidj mar

frei geftelit. SBir aïïe maren begeiftert auf
feinen SBunfdj eingegangen unb er mar

mit unferen Strbciten jufrieben. gulctjt
nabm ber Toftor, erfjaben lädjelnb, beu

Sluffat^ meineê SSetterë bor, unb, inbem

ftd) fein Sädjeln ju einem fpöttifetjen

©rinfen berjog, Ia§ er baë fleine Sunft»
roerf, mie afê abfdjredenbeê 33eifpiel:

ftà) fiebe eê, menu unt mid) berum
baê Seben lärmt, bte ©tabt bon ber Sir»

beit erjittert unb bie ©trafeen bolf beê

gemeinen SMfeê finb, menn eë in ben SBerf»

ftätten bämmert unb bie Santine raudjen,
toenn ber Saufmann fjaftet unb ber Sin»

geftellte fdjuftet bann liebe tdj eë, micb

int ©alon in einen feibenen fauteuil ju
fetjen. ©etaffen geben meine SSlide über

bic taufenb ©d)önf)citen biefer fleinen
SBelt." Tarauf befdjrieb mein SSetter

©tüd für ©tüd beë munberbaren ©alonë
mit einer Siebe unb einem Sonnen, mic

eë SIbalbert ©tifter ober ïabier be SÜcaiftre

nidjt beffer getan bätten. Taran fnüpfte
cr gut getroffene S3eobad)tuugen über baë

ßeben. Gcê mar ein fletneë SDceiftermerf

Ter gufe Sebrer aber madjte ju feiner
SSorlefuug ein ©efidjt, mie ein Sranfcr,
ber feine SKebijin mit einem Sädjeln ber»

fdjfitden möd)te. Qu ©nbe gefommen, tjteït

cr unë eine Sßrebtgt feine SIbfdjiebë»

prebigt boïï bemofratifdjer ftaatëbiir»
gerlidjer SJtarimen, bte mein SSetter £>anë

.Çeiuridj mit einem Sädjeln entgegen»

nabm, baë feinen SIbfdjeu bor foldjen
©runbfâfcen nidjt berbarg.

ftà) fab meinen SSetter nodj einmal bor
bem grofeen Srieg. SBir liebten unê ba»

mafê gar ittcfjt mebr. Unfere SReben be»

ftanben auê ©pott. ftà) berglidj ibn mit

einer moljlbcljütcten, rofigen Sïïuine im
©arten beë reidjen SJcanneê unb madjte

itjm ein Sompliment über feinen geraben

©djeitel uub ben fjübfcben ©djlibë mit ber

foftbaren Sßcrlc briun. Gr aber fagte mir
flipp unb flar: ©eb, idj fann bidj nicbt

mebr attêftefjctt. Tu bift ein banaler Sert
getoarbeu, mic unfer Teutfdjlefjrer, mie

alle, bie fidj mit ber gemeinen Sßolitif unb
bem SSolfëleben befdjäfttgen. Unb roenn
bu ©roferat unb Scationalrat mirft idj
babe beine SJcentalität enbgüftig fatt uub

cmpfeljle midj. Stm fdjlimmfteu aber finb
bie unb baë merfe bir, ber bu ^ltrift
bift toeldje mit ber SßoKtif gar noclj ifjr
Seben berbienen unb fidj midjtig Parfont»

men bdbei."
Gr liefe ntidj ftefjen unb entfernte fiel)

langfam, mit einer SSlumc jmifeljeu beu

Ringern fpielenb. Tic ©aelje tmtrntte midj
unb t)at ntid) bic langen ftafyxt [)iuburdj
immer geärgert. Slber tdj fanb nie beu

SBeg, meinem lieben SSetter einê fjeim-

jujaljlen.
*

Ter grofee Srieg fam. Qfdj lourbe Slb»

bofat. SÖcetnen ©tttbien batte id) iu an=

bern ©täbten obgelegen nub ben Sontaft
mit meiner SSaterftabt fo jiemlidj ber»

loreu. Gê mar jur geit beë SBaffenftil>
ftanbeë anno 1918. Tu erinnerft bid) ber

befoegten Tage ber Sîcbolutionëberfudje iu
ben ©täbten? Tamafë t)aite idj gerabe

in meiner SSaterftabt meine Sßrariö eröffnet,

ftà) fjatte nodj menig ju tun unb be»

nüt.üc bte geit, um Slntrittëbcfucljc m
madjen. ftà) fdjfcnbcrtc burd) bic ©tabt
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nehmen Gelassenheit eines Aristokraten.
Bei ihm war es nicht die bekannte Schcn

vor Mitmenschen, von der viele Bürger
der alten Stadt an? Rhein durchdrungen
sind, welche ihn zur Absoudcrung von
ander?? trieb. Bei ihin war es Absicht, ein

wvhldurchdachtes und klug überlegtes
Können, sich apart zu machen. Laß mim
doch ii? Ruhe mit deinen volkstümlichen

Ansichten, mit deinen Gerechtigkeitsprinzipien!

Jch habe es nun einmal schön

und verstehe und verdiene es auch, schön

zu haben. Tie andern sollen sehen, wic sie

ihr Leben einrichte??."
Was wollte ich ihn? entgegne??? Talent

znm Predigen habe ich nie gehabt.

Jch erinnere mich hente, nach mehr als

zwölf Fahren, dcr lebten Deutschstnnde,
in der nnser Lehrer die Maturitätsauf-
sähe verteilte. Gegen diesen Lehrer, der

'.Iiis möglichst nicht das was er sollte, die

deutsche Sprache, beizubringen gedachte,

sondern uns bei jeder Gelegenheit zu gut
beschlagenen Staatsbürgern heranbilden
wollte, richtete sich die ganze Verachtung
mcincs Betters. Ter Herr Tokkor erfuhr
eigentlich nie ctwas davon, obwohl Hans
Heinrichs Witz nnd Spott über diesen gnt
tmrgerlichen, etwas schwülstigen Mann,
uncrmüdlich nnd stets treffend
vorgebracht, immer wieder die Rnnde machten.

Ter Doktor hatte uns als Aufgabe ge

stellt, in den? Aufsatz nnsere Reife in
geschichtliche?? nnd staatsbürgerlichen Tin
gen zu beweisen. Das Thema an sich war
frei gestellt. Wir alle waren begeistert auf
seinen Wunsch eingegangen und er war

mit unsere?? Arbeite?? zufrieden. Zuletzt
nahm der Doktor, erhaben lächelnd, den

Aufsatz meines Vetters vor, und, indem

sich sein Lächeln zu einem spöttischen

Grinsen verzog, las er das kleine Kunstwerk,

wie als abschreckendes Beispiel:

Ich liebe es, wenn um mich herum
das Leben lärmt, die Stadt voi? der
Arbeit erzittert nnd die Straßen voll des gc^-

meinen Volkes sind, wenn es in den

Werkstätten hämmert und die Kamine rauche»,

wcnn der Kaufmann hastet und der

Angestellte schuftet dann liebe ich es, mich

im Talon in einen seidenen Fauteuil zu
setzen. Gelassen gehen meine Blicke über

die tausend Schönheiten dieser kleine??

Welt." Daranf beschrieb mein Vetter
Stück für Stück des wunderbaren Salons
mit einer Liebe und einem Könne??, wic
cs Adalbert Stifter odcr Lavier de Maistre
nicht besser getan hätten. Daran knüpfte

cr gut getroffene Beobachtungen iiber das

Lcben. Es war ein kleines Meisterwerk
Der gute Lehrer aber machte zn seiner

Vorlesung ein Gesicht, wie ein Kranker,
der seine Medizin mit einem Lächeln
verschlucken möchte. Zu Ende gekommen, hielt
er uns eine Predigt seine Abschieds-

Predigt voll demokratischer staatsbürgerlicher

Maximen, die mein Vetter Hans
Heinrich mit einen? Lächeln entgegennahm,

das seinen Abscheu vor solche??

Grundsätzen nicht verbarg.

Fch sah meinen Vetter noch einmal vor
dem großen Krieg. Wir liebten uns
damals gar nicht mehr. Unsere Reden

bestanden ans Spott. Jch verglich ihn mit

einer wohlöchüteten, rosigen Blnme im
Garten des reichen Manncs und inachte

ihn? eii? Kompliment iiber seinen geraden

Scheitel und dcn hübschen Schlips mit der

kostbare?? Perle drinn. Er abcr sagte mir
klipp und klar: Geh, ich kann dich nicht

mehr ausstehen. Du bist ein banaler Kerl
geworden, wie unser Deutschlehrer, wic

alle, die sich init der gemeinen Politik und
dem Volksleben beschäftigen. Und wen«
du Großrat und Nationalrat wirst ich

habe deine Mentalität endgültig satt und

empfehle mich. Am schlimmsten aber sind
die nnd das merke dir, der d» Furisi
bist welche init der Politik gar noch ihr
Leben verdienen nnd sich wichtig vorkommen

dabei."
Er ließ mich stehen nnd entfernte sich

langsam, mit ciner Blnme zwischen den

Finger?« spielend. Die Sache wurmte mich

nnd hat mich dic langen Jahre hindurch
immer geärgert. Abcr ich fand uic dcu

Weg, meiucn? lieben Vetter eins

heimzuzahlen.

-«-

Der grvßc Krieg kam. ^ch wurde Ad-

vvkat. Meinen Studien hatte ich in
andern? Städten abgelegen uud dcn Kontakt
mit meiner Vaterstadt so ziemlich
verloren. Es war zur Zeit des Waffenstillstandes

anno l918. Dil erinnerst dich der

bewegten Tage der Revolutionsvcrsuche in
den Städten? Damals hattc ich gerade

meiner Vaterstadt meine Praxis eröss-

'net. Jch hatte noch wenig zu tun und
benähte die Zeit, Antrittsbesuche zu

machen. Jch schlenderte dnrch dic Stadt
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